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1. Projekt „tim“: Elektro Carsharing in Graz – nun auch mit barrierefreiem Elektro-Fahrzeug
Mobilität ist in allen Lebensräumen ein sehr wichtiges Thema. Die moderne Gesellschaft veranlasst uns Menschen ständig in Bewegung zu sein. Räumliche Trennung erfordert es, dass wir permanent zwischen verschiedenen örtlichen und sozialen Punkten in unserem Leben hin und her wechseln. So bilden z.B. Wohnen, Arbeit, Bildung, Freizeit etc. unterschiedliche Interessensschwerpunkte, die auch räumlich oft weit(er) voneinander getrennt sind. Für uns Menschen ist sehr wichtig all diese Örtlichkeiten ohne größeren Aufwand erreichen zu können.
Sehr viele Menschen besitzen ein Auto, um diverse Fahrstrecken zurückzulegen. Aber speziell in ländlichen Bereichen ist der öffentliche Verkehr nicht optimal ausgebaut bzw. getaktet. Daher müssen sehr viele Menschen auf einen eigenen fahrbaren Untersatz zurückgreifen. 
Im städtischen Bereich ist der öffentliche Verkehr in einem viel größeren Ausmaß ausgebaut bzw. sind die zu überwindenden Distanzen nicht so groß. Aus diesem Grund nutzen viel mehr Menschen den öffentlichen Verkehr bzw. können viele Wege mit dem Fahrrad und auch zu Fuß zurückgelegt werden. Auch sind das Parkplatzproblem und überlastete Straßen vielerorts ein innerstädtisches Problem.

Städtebauliches bzw. verkehrsplanerisches Ziel muss und wird es sein, dass der städtische Individualverkehr immer mehr zugunsten von öffentlichem Verkehr bzw. gemeinschaftlich genutzten Verkehrsmitteln (Carsharing) verlagert werden muss.

Eine solche Initiative hat nun die Stadt Graz gestartet. Es wurde das Projekt „tim – täglich, intelligent, mobil“ ins Leben gerufen. Hierbei handelt es sich um sogenannte multimodale Knoten. Ziel ist es, dass Menschen ohne Auto individuell oder gemeinsam Wege in der Stadt erledigen können und dabei vorhandene Infrastruktur gemeinsam nutzen können. Über ein Mietsystem (tim-Karte) gibt es Carsharing-Elektroautos oder Benzin-Leihwagen bzw. können auch E-Taxis gerufen werden. Alle diese Knotenpunkte sind von ihrer Lage so gewählt, dass sie mit öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. dem Fahrrad oder zu Fuß erreicht werden können. Der erste Knotenpunkt wurde am Hasnerplatz in Graz errichtet. Bis Ende 2018 sollen fünf Knotenpunkte entstehen (weitere Plätze: Schillerplatz, Grazer Messe, List-Halle (Smart City) und Reininghaus (Central Park)).

Um möglichst vielen Menschen den Einstieg und die Nutzbarkeit von tim zu ermöglichen, wurde nun ein barrierefreies „tim“-e-Auto in die Flotte aufgenommen. Hierbei handelt es sich um einen Elektro-VW Golf, der auf die Bedürfnisse von Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen adaptiert wurde. „Eingebaut wurde u. a. ein „Telekommander“-Stick, eine Steuerungseinheit mit zwölf Funktionen (z. B. Licht, Scheibenwischer, Blinker), die mit einer Hand bedient wird….Ebenfalls nur mit einer Hand kann man nun bremsen oder Gas geben – „drückt man den nun eingebauten Hebel nach vorne, bremst das Auto, zieht man ihn zu sich, beschleunigt es“.

Der Flotte stehen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:

· e-Carsharing (gedacht für kurze Wege bzw. Leihdauer) – ab vier Euro pro Stunde

· Leihwagen (tageweise oder längere Zeiträume) – ab 60 Euro pro Tag

· Barrierefreies e-Carsharing- Fahrzeug

Die barrierefreien e-Taxis können bei den Funkgruppen 878 (Telefon 0316 878) und 889 (Telefon 0316 889) unter dem ortsüblichen Kosten angefordert werden.

Ziel des individuellen Verkehrskonzeptes ist es, unterschiedliche Fortbewegungsmöglichkeiten miteinander zu kombinieren.

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.tim-graz.at 

Informationen entnommen aus:

http://www.holding-graz.at/holding-graz/news/tim-wird-barrierefrei.html
http://steiermark.orf.at/news/stories/2799075/ 

2. Behindertenpass nun als Scheckkarte – Ermäßigungen als Piktogramm darauf abgebildet
Menschen mit Behinderungen bekommen auf Antrag beim Sozialministeriumservice einen Behindertenpass, wenn sie u.a. einen Grad der Behinderung oder eine Minderung der Erwerbsfähigkeit von mindestens 50% vorweisen können. Dieser Ausweis wird seit September 2016 als Scheckkarte ausgestellt. Er dient zur Identifikation der betreffenden Person und weist den Grad der Behinderung aus. Weiters werden auf dem Ausweis Zusatzeintragungen vorgenommen. Diese sind nun in Form von Piktogrammen aufgedruckt und dienen dem Nachweis von Rechten und Vergünstigungen. Bereits ausgestellte Behindertenausweise verlieren nicht ihre Gültigkeit und werden nicht ausgetauscht.

Eine der rechtlichen Ermäßigungen ist laut Bundesbehindertengesetz, Paragraph 48, die Fahrpreisermäßigung im öffentlichen Verkehr. Im Folgenden finden Sie die aktuelle Auflistung der Ermäßigungen im Verkehrsverbund Steiermark (Stand November 2016) bzw. hier.
Diese Ermäßigungen betreffen aber nicht nur Menschen mit Behinderungen, sondern sind auch für Jugendliche, Schwerkriegsbeschädigte und andere, sowie Gruppen erhältlich. Es werden Erklärungen zu den jeweiligen Begünstigungsgruppen gegeben, sowie Voraussetzungen und jeweilige Ermäßigungen aufgelistet.

Informationen entnommen aus:

https://www.sozialministeriumservice.at/site/Menschen_mit_Behinderung/Behindertenpass_und_Parkausweis/Behindertenpass/Behindertenpass#intertitle-30
http://www.sl-stmk.at/de/aktuelles/meldungen/2016-12-02-Behindertenpass-im-Scheckkartenformat.php 
http://www.sl-stmk.at/de/aktuelles/meldungen/2016-12-05-Ermaessigungen-im-Steirischen-Verkehrsverbund.php 
http://www.verbundlinie.at/tickets/ermaessigungen/menschen-mit-mobilitaetseinschraenkung 
3. Google Maps-App – Vermerk zu rollstuhlgerechten Eingängen nun möglich
Barrierefreiheit ist für Menschen mit Beeinträchtigungen ein grundlegendes Kriterium im alltäglichen, selbstbestimmten und eigenständigen Leben. Vor allem für Menschen mit einer körperlichen Einschränkung stellen bauliche Hindernisse oft ein unüberwindbares Problem dar. So ist es z.B. für RollstuhlfahrerInnen unumgänglich zu wissen, ob das eine oder andere Geschäft, diese oder jene Arztpraxis oder ein Restaurant mit dem Rollstuhl besucht werden kann.
Im Zeitalter der modernen Technik besorgen sich sehr viele Menschen alle relevanten Informationen im Vorhinein über das Internet. Alle wichtigen Auskünfte werden eingeholt, wie z.B. Adresse, Öffnungszeiten, Angebote etc. Auch werden Erkundigungen zu Barrierefreiheit immer wichtiger. Diese sind jedoch oft nicht auf der Internetpräsenz der jeweiligen Anbieterinnen/des jeweiligen Anbieters vermerkt.

Das Internet eignet sich sehr gut, um die jeweiligen EndverbraucherInnen mit Informationen jeglicher Art unkompliziert und schnell zu versorgen. Speziell Menschen mit einer Beeinträchtigung profitieren von dieser Art der Informationsbeschaffung. 
Einer der wichtigsten Sammler bzw. Anbieter von Informationen im Internet ist Google. Einer dieser Spartendienste von Google ist Google Maps. Hierbei handelt es sich um einen Kartendienst bei dem man Straßenkarten als Luft- oder Satellitenbild betrachten kann. Weiters kann man sich Wegbeschreibungen geben lassen. Auch können diverse weitere Informationen, wie Bewertungen von BesucherInnen, Öffnungszeiten, Bilder oder weitere interessante Plätze in der Umgebung eingeholt werden. 
Nun wurde die App von Google Maps für Smartphones um eine Funktion erweitert. BesucherInnen können beim jeweiligen Ort angeben, ob dieser über einen barrierefreien Zugang verfügt oder nicht. Je mehr BenutzerInnen die Möglichkeit der Bewertung nutzen, umso flächendeckender sind die Informationen zu Barrierefreiheit im öffentlichen Raum.

Sie finden die Angaben jeweils unter den Informationen des jeweiligen Ortes bzw. des jeweiligen Betriebes.

Google Maps kann kostenlos im jeweiligen App-Store heruntergeladen werden.

Informationen entnommen aus:

https://bize.ps/fm
4. Seminar „Demenz bei Menschen mit Behinderung“ 
Wir Menschen werden immer älter. Gründe sind unter anderem bessere Lebensbedingungen, verbesserte medizinische Versorgung und Diagnostik. So werden wir einerseits immer älter, andererseits werden wir im höheren Alter aber immer gebrechlicher bzw. bekommen immer öfter altersbedingte Krankheiten. 
Eine dieser Erkrankungen ist Demenz. Sie betrifft alle Menschen der Gesellschaft gleichermaßen, unabhängig von Kultur, Geschlecht und geographischer Lage. „Mit zunehmendem Alter steigt die Gefahr, an einer Demenz zu erkranken. Im Jahr 2000 litten 2,7 Prozent der 60- bis 79-Jährigen und fast ein Fünftel der über 80-Jährigen an einer Demenz. (vgl. Demenzhandbuch BMASK 2008, S.8).“ Weltweit sind es rund 35,6 Millionen Menschen, die an Demenz leiden (Schätzungen aus dem Jahr 2010). In Österreich gibt es etwa 130.000 Menschen mit einer Demenz. Die Zahlen steigen stetig, da die Zahl der älteren Menschen immer größer wird. Schätzungen zufolge werden es im Jahr 2050 etwa 240.000 Menschen sein, die in Österreich an Demenz erkranken werden.

Die Herausforderungen Menschen mit Demenz zu versorgen und zu betreuen sind vielfältig. Zunehmende Vergesslichkeit, Beeinträchtigung von Sprache und Motorik und auch veränderte Persönlichkeitsstruktur stellt Familien und Betreuungspersonal vor große Probleme und Anforderungen. Die zunehmende Abhängigkeit von unterstützenden Menschen und die ständige Steigerung der Unterstützung ist eine spezielle Situation für beide Gruppen.

Menschen mit Behinderungen sind gleichermaßen von allen Demenzformen betroffen wie alle anderen Bevölkerungsschichten auch. Je nach Behinderungsart sind oft nur Ausprägung und Art, sowie gehäuft ein früherer Zeitpunkt, der Demenz unterschiedlich. Weiters steigt die Zahl der Demenz-Erkrankungen bei Menschen mit Behinderungen stetig, da die Lebenserwartung auch hier immer höher wird.
Die Herausforderung der Betreuung und Versorgung liegt nicht nur in der Demenz an sich, sondern an der Kombination von Demenz und Behinderung. Vielfach brauchen Menschen mit einer Beeinträchtigung generell Hilfestellungen und Unterstützung im täglichen Leben. In Kombination mit einer Demenz entsteht nun eine Vielzahl von zusätzlichen Problemfeldern in der Versorgung dieser Personengruppe. Die Wahrnehmung der Verluste und der eigenen immer größer werdenden Hilflosigkeit stellt auch Menschen mit Behinderung vor eine Herausforderung.
Die Unterscheidung, welche Symptome zur Behinderungen gehören und welche Symptome durch die Demenz ausgelöst werden, bereitet Ratlosigkeit und Unsicherheit bei allen beteiligten Personengruppen. „Die Empfindungen von Hunger, Durst und vor allen Dingen von Schmerzen können im fortgeschrittenen Stadium nicht mehr ihrer Ursache zugeordnet werden. Der Verlust der Sprache und des Gedächtnisses führen dazu, dass die Patienten ihre Grundbedürfnisse nicht angemessen ausdrücken können. Hinzu kommt eine zunehmende Überforderung durch die Alltagssituation, die nicht mehr erkannt und gedeutet werden kann. Nebenwirkungen von Medikamenten können ebenfalls Auswirkungen auf die Stimmung, das Verhalten und auch auf die Mobilität der Betroffenen haben.“
Die Mosaik-GmbH setzt sich am 19. April 2017 in Zeltweg im Seminar „Demenz bei Menschen mit Behinderung“ mit dem Thema auseinander.
Inhalt:

· Grundlagen Demenz, Arten, Symptome, Regression in der Demenz, Orientierungsstörungen, Testverfahren

· Umgang mit herausforderndem Verhalten in der Demenz (Aggression, Depression, Weglauftendenz ...)

Ziel:
Die TeilnehmerInnen erlangen ein Grundlagenwissen über Demenzerkrankungen bei Menschen mit Behinderung. Es werden Unterstützungsmöglichkeiten für KlientInnen, und mögliche Interventionen in schwierigen Situationen im Umgang mit demenzkranken Menschen und deren Angehörigen erarbeitet.

Seminar-Nummer: S 1715

Zielgruppe: Betreuungs- und Pflegepersonal

Zur Online-Anmeldung kommen Sie HIER 
Informationen entnommen aus:

http://demenz-hilfe.at/fakten
https://de.wikipedia.org/wiki/Demenz
http://www.netdoktor.at/krankheit/demenz-7534 
F.d.I.v.: Gernot Bisail

------------------------------------------------------------------

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung
Joanneumring 20A
8010 Graz
Telefon: 0316/877-2745
Fax: 0316/877-5505

E-Mail: amb@stmk.gv.at 

Internet: www.behindertenanwalt.steiermark.at 
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